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Dr. Herbert Kleinschmidt: 

Wirtschaftspolitik ohne Konzeption 
Wir haben im vergangenen Monat, von der breiteren Oeffenlliclikcit kaum bo<ichtct, zwei  Daten pas­

siert, die auf den ersten Blick viel leicht e t w a s  willkürlich nebeneinander gestellt  erscheinen, d i e  aber 
als Marksteine des  historischen Ablaufs bemerkenswert sind und zur Besinnung mahnen. A m  16. April 
waren 15 Jahre  vergangen,  se i tdem 17 europäische Staaten, darunter auch die Schweiz,  die OEEC, den  
Europäischen Wirtschaftsrat», ins Leben riefen. Bereits einen Monat  später fand in Haag der Europa-

Kongrcss statt, der sich die  Aufgabe  setzte, das jahrhundertealte Sehnen nach einer politischen Einigung 
unseres Kontinents der Verwirklichung entgegenzuführen. Im Oktober des folgenden Jahres wurde auch 
die deutsche Bundesrepublik, die bis dahin durch die Militärregierungen im Wirlschafts-
rat vertreten war, Mitglied dieser  Organisation. Rückschauend dürfen w i r ' h e u l e  den 16. April a l s  Ge­
burtstag der europäischen Integration und als den Beginn jener Bestrebungen bezeichnen, die über d e n  
kontinentalen Zusammenschkiss hinaus die atlantische Gemeinschall zum Ziele  haben. Nachdem sich G 
Partner des Wirtschaftsrates 1958 in der EWG, der «Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft», enrjor zu­
sammengeschlossen hatten, erweiterte  sich die OEEC 19CI unter dein Beitritt der Vereinigten Staaten 
von Amerika und Kanadas über den Atlantik h inweg  zur OECD, der «Organisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung». 

I .  

Der W e g  beider  Institutionen ist bekannt.  
Während die OECD nach den  bewährten Tra­
ditionen ihrer  Vorgängerin die Arbeiten in ru­
higen Bahnen, aber  systematisch fortführte, ent­
faltete die EWG eine emsige, und wie es schien, 
über alle Erwartungen erfolgreiche Aktivität .  
Obschon die Einigung unter  den  «Sechs» nicht 
reibungslos verlief, verdiente ihr Wille, die 
Ziele des Römervertrages zu erreichen, Aner­
kennung, bis ihre Dynamik durch d e  Gaulies 
Einspruch gegen die Aufnahme Grossbritan­
niens in die  EWG am 14. J a n u a r  hart  gebremst 
wurde, 

Das zweite «Jubiläum» fiel auf den 2. April. 
An diesem Tag t ra t  der  Ministerrat  der  E W G  
zu seiner 100. Sitzung zusammen. 22 Minister 
und Staatssekretäre waren  erschienen, u m  die 
Krise,, in de r  s ich d ie  Gemeinschaft  gegenwär­
tig befindet, zu  überwinden, ihre künftige Po­
litik zu präzisieren und die Direktiven für die 
Kommission bei d e n  kommenden Zollsenkungs-
verhandlungea im GATT, im Rahmen de r  so­
genannten «Kennedy-Runde», festzulegen. Ent­
gegen allen euphorischen Meldungen aus  Brüs­
sel wurden diese Arbeitsziele nicht erreicht. 
Man ging, ohne entscheidende Beschlüsse zu 
fassen, auseinander.  Vor  allem ist es nicht ge­
lungen, den Gegensatz  zwischen d e m  konzipier­
ten weltoffenen Charakter  de r  EWG und der 
Absicht Frankreichs, eine' introvertierte Ent­
wicklung zu se inen  Gunsten z u  forzieren, aus  
der Welt zu schaffen. .Das macht  den  Tag so be­
merkenswert u n d  das  Jub i läum so makaber .  
Vor 15 J a h r e n  begann  aus dem Nichts  die In­
tegration; aus  d e n  Ruinen des  zerstörten Euro-
Pas erwuchsen damals lediglich vage  Hoffnun-
9en. Heute, da  das  glitzernde und schillernde 
Gerüst des n e u e n  Europas emporragt,  herrscht  
Rat- und Ausweglosigkeit  in dem Bestreben, 

b o b e r f - .  

UdSSR: Sorgenvolles Bauwesen 
h d e m  blendend  geschriebenen Tatsachenbe­

richt von N o v a k  über  die Lebensbedingungen 
'n d e r  Sowjet-Union, der  unter  dem ironischen 
y t e l  «Uns gehör t  die  Zukurfft, Genossen» in 
deutscher Sprache veröffentlicht worden ist, 
stechen die Beschreibungen d e r  Wohnungsnot  
det russischen Bevölkerung durch ihre Ein-

rücklich'keit hervor;  Auch heute,  45 J a h r e  
•jach der Grundsteinlegung zum «Sowjetpara-
'es>1 lebt d e r  Grossteil de r  Familien in den  

t i s c h e n  Städten praktisch immer noch in ei-
ne® einzigen Zimmer; in vie len Fällen haben  

sogar mehrere  Familien in einen Raum zu 
®>len, ,der d a n n  durch «spanische Wände», an  

e"ter Leine hangende  Bett laken und  que r  ge­
stellte Möbels tücke unterteil t  wird. Die Men­
d e n  haben s ich u n t e r  solchen Umständen auch 
4l» die peinlichsten Szenen eines  ungewollten, 
'Wimen Zusammenlebens zu gewöhnen; und 
Lehstens d e r  Spaziergang im öffentlichen Park  
ajto einen mangelhaf ten Ersatz fü r  das  nicht  

^'stierende «stille Kämmerlein» bieten. 

ihm die festigende Verkleidung und den  erfül­
lenden Gehalt  zu geben. Die ganze Problematik 
wird abe r  erst  richtig erkennbar  werden, wenn  
demnächst  im GATT die EWG mit der  at lan­
tischen Dimension konfrontiert und mit  d e r  
Verantwortung für den  Erfolg oder  Misserfolg 
der  Bemühungen um die Liberalisierung d e s  
Welthandels  belastet  wird. Die Fernsehrede d e  
Gaulies am 19. April  "war dafür ein schlechtes 
Omen und bestärkte  nur  die ernsten Besorg­
nisse. Im grossen ganzen wiederholte d e r  Ge­
neral-Präsident lediglich seine gefährlichen 
Thesen vom 14. Januar .  Er beharrte auf dem 
Ausschluss d e r  Briten aus dem «Sechserclub», 
machte nicht  das  geringste Zugeständnis und 
erwähnte nicht einmal den Namen der Gemein­
schaft. Damit ist die Integrationspolitik zum 
Stillstand verurteilt, wenn sich die "br;gen fünf 
EWG-Partner nicht  auf eine umwälzende Ini­
t iative besinnen und  völlig neue  Kräfte mobi­
lisieren. 

Einen Tag v o r  d e  Gaulles Radio-Monolog tra­
fen sich Ost und West ,  Delegierte aus Europa, 
der  Sowjetunion, d e n  Vereinigten Staaten und 
anderen Ueberseeländern sowie zafflreiche Ver­
t reter  internationaler Organisationen, zur XVIII. 
Session der ECE, d e r  «Europäischen Wirt­
schaftskommission der Vereinigten Nationen», 
in Genf. 

Im Mittelpunkt d e r  Tagung steht, wie jedes 
Jahr ,  die Prüfung de r  wirtschaftlichen Situation 
in Europa. Als Diskussionsgrundlage dient  da­
be i  jeweils  d e r  vom Sekretariat  de r  EOE er­
arbeitete «Economic Survey of Europe». Die 
diesjährige, wiederum sehr  gründliche und auf­
schlussreiche Studie prognostiziert, gestützt auf 
die Berichte de r  Mitgliedländer, für die west­
europäischen Industriestaaten im laufenden 
J a h r  keine wesentliche Veränderung der 
Wachstumsrate,  nachdem sie 1962 u m  1"/« auf 

Die katastrophale Wohnungsnot  in der  Sow­
jet-Union ist teilweise darauf zurückzuführen, 
dass unter Lenin u n d  Stalin die Investitionen 
vorzüglicherweise in die Schwerindustrie ge­
leitet worden sind unter  Vernachlässigung al­
ler anderen wirtschaftlichen Sektoren. Die Kon­
sumgüterindustrie und  de r  Wohnungsbau  ge­
hörten jahrzehntelang zu den  Aschenbrödeln 
der sowjetischen Entwicklungspläne. Dies än­
derte sich erst  unter  Malenkow, der  dem 
Volk einen rasch steigenden Lebensstandard 
versprach. Auch  Chruschtschow, obwohl ein 
Rivale und Feind Malenkows, ha t  sich für eine 
verstärkte Berücksichtigung des Lebensstan­
dards ausgesprochen. Ein viel s tärkerer  Akzent  
als vorher  wurde  deshalb in den  vergangenen 
J a h r e n  der  Landwirtschaft, d e r  Leichtindustrie 
und dem Bauwesen zuteil, was  in den  respek-
tiven Wirtschaftsplänen zum Ausdruck kam.  

Allein, die Aufstellung eines  Planes ist das  
eine; die Verwirklichung der  Planziele ein an­
deres! Zwar 'konnte ein gewisser  Nachholbedarf 
an Wohnungen  - v o r  allem in d e n  zum Teil 
s tark zerstörten Städten des westlichen Teiles 
der  Russischen Sozialistischen Föderativen Sow­
jetrepublik (RSFSR) und in d e r  vom Krieg s tark 
heimgesuchten Ukraine - befriedigt werden. 
Aber  die Pläne für das Investit ionswesen auf 
dem Bausektor  wurden  regelmässig nicht er­
füllt. Der Neuwohnungsbestand ha t  d i e  Bevöl­

3 , 5 %  z u r ü c k g e f a l l e n  w a r .  In d e n  E W G - L ä n d e r n  
wird e b e n f a l l s  e i n e  g l e i c h b l e i b e n d e  Z u n a h m e  
d e s  S o z i a l p r o d u k t e s  u m  4,5 "/» erwarte t ,  D i e  A u ­
toren d o s  S u r v e y  s c h r ä n k e n  d i e s e  o p t i m i s t i s c h e  
V o r a u s s a g e  a l l e r d i n g s  e t w a s  e i n  u n d  b e m e r k e n  
erläuternd,  d a s s  d i e  I n d u s t r i e - I n v e s t i t i o n e n  19(53 
in fo lge  d e r  K o n j u n k t u r d ä m p f u n g  v e r m u t l i c h  
kräft iger  reduz ier t  w e r d e n ,  a l s  a u s  d e n  n a l i o n a -
l e n  P r o g n o s e n  h e r v o r g e h t .  V o n  d i e s e r  rück läu-
i i g e n  D y n a m i k  d ü r f t e n  ihrer A n s i c h t  n a c h  in 
erster  Linie  D e u t s c h l a n d ,  F r a n k r e i c h  und Bel ­
g i e n  betrof fen  w e r d e n .  In E n g l a n d  k ö n n e  z w a r  
mi t  e i n e r  a l l g e m e i n e n  E r h o l u n g  g e r e c h n e t  w o r ­
den,  d o c h  l i e g e n  d i e  A u f t r a g s b e s t ä n d e  d e r  bri­
t i schen  K a p i t a l g ü l e r i n d u s l r i e n  vor läu f ig  i m m e r  
n o c h  w e s e n t l i c h  u n t e r  d e m  S t a n d  v o n  1961. In 
a l l en  w e s t l i c h e n  Ländern  w i r d  s i ch  j e d e n f a l l s  
d a s  S c h w e r g e w i c h t  g e n e r e l l  v o n  E x p a n s i o n s ­
a u f  R a f i o n a l i s i e r i i n g i n v e s l i l i o n e n  ver lagern .  Da­
g e g e n  ist m i t  S i c h e r h e i l  a n z u n e h m e n ,  d a s s  d i e  
A u f w e n d u n g e n  für n i c h t i n d u s l r i e l l e  B a u t e n  s o ­
w i e  d i e  R e a l e i n k o m m e n  u n d  d a m i t  a u c h  d e r  
p r i v a t e  K o n s u m  w e i t e r  s t e i g e n  w e r d e n .  In d i e ­
s e m  Z u s a m m e n h a n g  m a h n e n  d i e  ECE-Exper len ,  
d a s  W a c h s t u m  d e r  G e l d e i n k o m m e n  s tärker  a l s  
b i s h e r  z u  z ü g e l n ,  u m  d i e  N a c h f r a g e  z u  d ä m p ­
fen u n d  d e n  Pre i s -  u n d  K o s t e n d r u c k  zu m i l d e r n ;  
andernfa l l s  w ü r d e  d i e  e x p a n s i v e  W i r t s c h a f t s ­
p o l i t i k  u n w e i g e r l i c h  i n  e i n e  v e r h ä n g n i s v o l l e  
I n f l a t i o n  m ü n d e n .  S c h l u s s  f o l g t  

Geschäftsbericht 
der Bank in Liechtenstein AG 

In den letzten Tagen erschien der Geschäfts­
bericht der  Bank in Liechtenstein für das J a h r  
1962. Der Verwaltungsral  und die Direktion 
dieses für die liechtensteinische Wirtschaft so  
bedeutenden Finanzinstitutes begnügten sich er­
freulicherweise nicht der  Presse diesen Ge­
schäftsbericht kommentarlos zur  Verfügung zu 
stellen, sondern die Führung der  Bank in Liech­
tenstein hielt es für angezeigt,diesen Geschäfts­
bericht anlässlich einer Presseorientierung zu 
erläutern. So folgten die Vertre ter  der  liechlen-
teinischen Presse einer Einladung in den Sit­
zungssaal der  Bank in Liechtenstein, wo  sie vom 
Präsidenten des Verwaltungsrates, Adolf,  Rat­
jen  und Direktor Wilhelm Fehr begriisst wur­
den. Sowohl Verwaltungsratspräsident A. Rat­
jen, als auch Direktor Wilhelm Fehr orientier­
ten die Presse über  den  Geschäftsgang und die 
Entwicklung der  Bank in Liechtenstein im ab­
gelaufenen Jahr. Ueber die Entfaltung des Austro-
Investment-Fonds, dessen Treuhänderin die Bank 
in Liechtenstein ist, orientierte Dr. Eginond 
Frommelt, während über die Arbeitsgemein-

kerungszunahme seit 1939 nur knapp überrun­
det, so dass 'heute proportional zur Bevölke­
rungszahl der  Sowjet-Union nur  wenig mehr 
Wohnraum effektiv zur Verfügung steht als 
unter  Stalin. Der Bericht über  die Planerfüllung 
pro 1962 zeigt sogar deutlich, dass die Stei­
gerung der Bautätigkeit wie schon in den letz­
ten Jahren  wiederum relativ abgenommen hat. 
Die durchschnittliche Grösse einer Stadtwoh-
nung wies im Jahre  1962 gemäss den offiziellen 
Zahlen lediglich knapp über 40 Quadratmeter 
auf - 4 Schritte b re i t  u n d  10 Schritte langl 

Chruschtschow, der, wie bereits gesagt, Ma­
lenkows Richtlinien für einen höheren  Lebens­
standard nicht zugleich mit Malenkow über 
Bord geworfen hat ,sondern diePolitik der  «Par­
teifeinde» zu seiner eigenen macht, gibt sich 
über  diese Misständen völlig Rechenschaft. 
Schon in der  Plenum-Sitzung im vergangenen 
November  wurden  die Zustände im Bauwesen 
gegeisselt; und  nun, Ende April, anlässlich ei­
ne r  mehrere  Stunden dauernden Rede vor Bau­
fachleuten in Moskau, brachte de r  sowjetische 
Ministerpräsident sein ganzes rhetorisches Ar­
senal  zur Anwendung, um die «Leute vom Bau» 
mit beissendem Spott, j a  sogar mit  handgreif­
l ichen Drohungen zu überschütten. Die Kräfte 
würden  zersplittert, -sagte Chruschtschow. M a n  
müsse  in  der  RSFSR mitBauzeiten von mehreren 
Jahren rechnen; in mehreren (Fällen hätte e r  

Mitteilung des Pressedienstes 
der fürstlichen Regierung 

25-Jaluftüer des Regierungsantrittes S. D. 
Fürst Franz Josef II. 

D i e  F ü r s t l i c h e  R e g i e r u n g  hat. d a s  v o n  d e r  
K o m m i s s i o n  z u r  V o r b e r e i t u n g  d e r  2 5 - J a h r l e i e r  
d e s  R e g i e n t n g s a n l r i i l e s  S e i n e r  D u r c h l a u c h t  d e s  
Landes l i i rs ten  v o r g e s c h l a g e n e  P r o g r a m m  g e ­
n e h m i g t .  

Auf  Grund e i n e s  V o r s c h l a g e s  d e r  v o r b e r e i ­
t e n d e n  K o m m i s s i o n  hat d i e  Pürsl l i e h e  R e g i e r u n g  
e b e n f a l l s  b e s c h l o s s e n ,  d i e s e s  Fest  auf  d e n  15. 
A u g u s l ,  d . h . d e n  G e b u r t s t a g  S e i n e r  D u r c h l a u c h t  
d e s  Landes l i i rs ten  z u  v e r l e g e n .  

D a s  P r o g r a m m  s ieht  a m  Vorni i i  l a g  e i n e n  F e s l -
go l t e sd iens l .  in der  Pfarrkirche  in V a d u z  u n d  
daran a n s c h l i e s s e n d  e i n e n  E m p f a n g  a u f  S c h l u s s  
V a d u z  vor ,  a n  w e l c h e m  d i e  M i t g l i e d e r  d e r  
F ü r s t l i c h e n  R e g i e r u n g ,  d e s  L a n d t a g e s  u n d  d i e  
H o n o r a t i o r e n  S e i n e r  Durch lauc l i l  d e m  L a n d e s -
lür s t en  ihre G l ü c k w ü n s c h e  ü b e i b r i n g e n  w e r ­
d e n .  

A m  N a c h m i t t a g  wird  o e i n e  D u r c h l a u c h t  d e r  
R e g i e r e n d e  Fürs t  d i e  a u s l ä n d i s c h e n  V e r t r e t e r  
a u f  S c h l o s s  V a d u z  e m p f a n g e n .  

D e r  o f f i z i e l l e  F e s t a k t  b e g i n n t  u m  10.00 Uhr.  
Es  w e r d e n  d a r a n  d e r  G e s a m t c h o r  d e r  l i e c h t e n ­
s t e i n i s c h e n  G e s a n g v e r e i n e ,  d i e  H a r m o n i e m u s i k  
V a d u z  m i t  V e r s t ä r k u n g  d u r c h  M u s i k a n t e n  a u s  
a n d e r e n  G e m e i n d e n ,  D e l e g a t i o n e n  a u s  a l l e n  G e ­
m e i n d e n ,  d i e  Pradf indcr  u n d  P f a d f i n d e r i n n e n  
t e i l n e h m e n .  

D e n  A b s c h l u s s  d e s  F o s t a k l c s  b i l d e n  d a s  F e u ­
e r w e r k  l ind d e r  F a c k e l z u g  d e r  P fadf inder  u n d  
P f a d f i n d e r i n n e n .  

A n s c h l i e s s e n d  an d e n  F e s t a k t  findet, a u f  d e m  
M a r k t p l a t z  u n d  im V a d u z e r  « S t ü d l l e » e i n  V o l k s ­
f e s t  s tat t .  

W e g e n  der z u r  V e r f ü g u n g  s t e h e n d e n  r e l a t i v  
k u r z e n  Z e i t s p a n n e  m u s s l e  v o n  d e r O u r c h f ü h r u n g  
e i n e s  F e s t u i n z u g e s  u n d  e i n e s  F e s t s p i e l s  A b s l a n d  
g e n o m m e n  w e r d e n .  

schaft für Finanzstudien Dr. Herber t  Klcin-
schmidt referierte. Wie die Führung der Bank 
weiter  mitteilte, wurde in den Verwal tungsrat  
der  Bank in Liechtenstein n e u  berufen: Alt-
Regierungschef Dr. hc. Alexander  Frick und Dr, 
Peter  Marxer, Rechtsanwalt  in  Vaduz. Gleich­
zeitig gab der Präsident des Verwal tungsrates  
bekannt, dass die  bisherigen Prokuristen, Her­
mann  Wille, Dr. Egmond 'Frommeil und Dr .Wal-

festgestellt, dass die Bauzeit zehn J a h r e  u n d  
noch länger gedauert  habe. Statt  Objekte  fer­
tigzustellen, würden immer n e u e  iBauten in 
Angriff genommen. M a n  müsse die säumigen 
Bauführer und Konstrukteure nun  bestrafen. 
Eine radikale Aenderung im ganzen Bauwesen 
tue not.  

Die Anwesenden, denen in dieser unmissver-
ständlichen Weise  der  Kopf gewaschen wurde,  
schauten betroffen zu Boden. N u r  zu w a h r  ist, 
was Chruschtschow so unverblümt ausgespro­
chen hat, Sie werden auf ihre Bauplätze zurück­
kehren und nächtelang darüber  nachsinnen, w a s  
sie tun könnten, um der drohenden Bestrafung 
aus dem Wege zu gehen. .Sie werden Gründe  
finden, warum e s  nirgends vorwärts  geht; de r  
säumige Zemetlieferant ist schuld, und die Zie­
gelsteine waren nicht von de r  richtigen Grösse, 
die Vorarbeiter sind aufsässig u n d  die Arbei ter  
faul, das  Plansoll ist ganz einfach veirüokt ,  v o n  
diesen albernen Theoretikern im Planungsbüro 
ohne Sachkenntnis ausgeheckt, u n d  die W a s ­
serrohre sind nicht s tark genug, d ie  Kanalisa­
tion nicht vorbereitet  . . . Tausend Gründe wer­
den sie finden. Aber  de r  wahre  Grund, dass 
das kommunistische Plansystem von  Grund  auf 
falsch ist, weil e s  d i e  Antr iebe  d e r  menschli­
chen Leistung paralysiert ,  d iesen  Hauptgrund 
und 'Kardinalpunkt ist m a n  befohlenerweise 
verpflichtet zu übersehen. Luzius 


